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IT und Nachhaltigkeit beeinflussen sich gegenseitig 
Nie zuvor hatten die Auswirkungen von Konsum und Wirtschaft auf Umwelt und Gesellschaft 
mehr Aufmerksamkeit als jetzt. In den letzten Jahren ist das Bewusstsein für gesellschaftliche 
Fragen mit globalen Folgen für die Zukunft rapide gestiegen. Das hat weitreichende Kon-
sequenzen. Unternehmen in Deutschland treffen dabei nicht nur auf ein sich veränderndes 
Konsumverhalten, sondern auch auf strengere Regulierungen und Investorenanforderungen 
in puncto Nachhaltigkeit. Ressourcenverknappung, teurer werdende Energie und politische 
Spannungen verschärfen die Lage zusätzlich und vergrößern das Verlangen nach Resilienz 
gegenüber äußeren Einflüssen.

Die daraus entstehenden Herausforderungen und Aufgaben, die Unternehmensleitungen, 
IT- und Fachbereichsentscheider im Rahmen der Nachhaltigkeit bewältigen müssen, sind 
immens. Insbesondere die IT spielt unter Nachhaltigkeitsaspekten eine besondere Rolle: 
Sie steuert in einer immer stärker digitalisierten Wertschöpfung die Ressourcennutzung und 
kann Maßnahmen zur Verbesserung der Nachhaltigkeit unterstützen, hat als Verbraucher 
von Ressourcen aber gleichzeitig auch Umweltauswirkungen. Vor diesem Hintergrund hat 
IDC im Dezember 2021 eine primäre Marktbefragung durchgeführt, um zu untersuchen, wie 
das Thema in deutschen Unternehmen und ihren IT-Abteilungen behandelt wird und welche 
Pläne und Herausforderungen in Bezug auf IT-Initiativen, die die Nachhaltigkeit verbessern, 
existieren. Mit Hilfe eines strukturierten Fragebogens wurden dafür branchenübergreifend 
Entscheider, Influencer und Mitarbeiter mit umfassenden Kenntnissen über die Nachhal-
tigkeitsstrategie ihres Unternehmens aus 200 deutschen Unternehmen mit mehr als 100 
Mitarbeitern befragt. Alle befragten Firmen haben sich aktiv mit der Planung, Gestaltung und 
Implementierung von Initiativen und Lösungen in Bezug auf Nachhaltigkeit auseinanderge-
setzt.

Fehlende Transparenz bremst Nachhaltigkeits- 
initiativen aus
Nachhaltigkeit, im Englischen „Sustainability“, ist ein Prinzip, das auf die Befriedigung von 
Bedürfnissen mit Rücksichtnahme auf die Aspekte Umwelt, soziale Gerechtigkeit und Gover-
nance abzielt. Das Nachhaltigkeitsprinzip hat Einfluss auf sämtliche Unternehmensbereiche, 
wie auch das IDC Sustainability Framework zeigt: 

	 Geschäftsstrategie: Um den Anforderungen an nachhaltiges Wirtschaften gerecht zu 
werden, müssen Unternehmensstrategien weiterentwickelt und um nichtfinanzielle 
Aspekte und Ziele erweitert werden.

	 Operativer Betrieb: Nachhaltigkeitsaspekte müssen zur Erreichung der Ziele in die 
alltäglichen Abläufe aufgenommen werden, zum Beispiel in die Produktions-, Supply- 
Chain-, HR- oder IT-Prozesse.

	 Produkte und Services: Auch das Produkt- und Dienstleistungsportfolio ist betroffen, 
denn die Art, wie Produkte genutzt und Services erbracht werden, wird durch Nachhal-
tigkeitsziele optimiert.

Insbesondere die Nachfrage der Kunden nach umweltfreundlichen Produkten und Ange-
boten sowie die Möglichkeiten zur Verbesserung der Betriebs- und Produktionseffizienz 
sind für jeweils ein Viertel der Befragten wichtige Treiber. Das ruft in vielen Firmen zudem 
die Geschäftsführungen auf den Plan, die den Erfolg und das Ansehen ihrer Betriebe durch 
mehr Nachhaltigkeit fördern wollen. Nicht zuletzt haben auch die Auswirkungen der CO-
VID-19-Pandemie die Sichtweise auf die Bedeutung von Nachhaltigkeit und Umwelt ver-
ändert. Fragile Liefer- und Wertschöpfungsketten haben beispielsweise in 80 Prozent der 
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befragten Organisationen für eine Zunahme der Bedeutung von Nachhaltigkeit geführt und die Notwendigkeit für mehr Unabhän-
gigkeit und Resilienz aufgezeigt. Zukünftig gehen jeweils rund 70 Prozent der Befragten davon aus, dass geschlossene Ressour-
cenkreisläufe durch eine Kreislaufwirtschaft oder höhere Anforderungen an die Energieeffizienz von Produkten und Betriebsab-
läufen merkliche Auswirkungen auf die eigenen Geschäftsprozesse haben werden.

Nachhaltigkeit ist in vielen Unternehmen deswegen bereits ein fester Bestandteil vieler Entscheidungen. 38 Prozent der Organi-
sationen verfolgen bereits einen strategischen übergreifenden Ansatz, um sicherzustellen, dass nachhaltigkeitsrelevante Aspekte 
ganzheitlich in Strategien, Prozessen und Produkten berücksichtigt werden. Weitere 56 Prozent verfolgen das Thema Nachhal-
tigkeit aktiv, gehen dabei aber noch selektiv vor. Damit stehen einige Unternehmen noch am Anfang ihrer nachhaltigen Trans-
formation. Aus Sicht von IDC sollten diese Betriebe ihre fragmentierten Ansätze perspektivisch zu stärker integrierten Ansätzen 
weiterentwickeln, um Synergien zwischen Nachhaltigkeit und Wertschöpfung zu fördern. Auch rund 70 Prozent der Befragten 
bestätigen, dass eine auf ökologische Aspekte ausgerichtete Unternehmensführung und entsprechende Investitionen mittel- bis 
langfristig zu besseren finanziellen Ergebnissen führen.

Der IT kommt dabei durch „Greening of and by IT“ eine zentrale Rolle zu. Auf der einen Seite liegt in der Optimierung der IT-Nut-
zung selbst ein hohes Potenzial für mehr Nachhaltigkeit. Durch den hohen Bedarf an Rohstoffen für IT-Equipment und an Energie 
für den Betrieb hat das „Greening of IT“ insbesondere Einfluss auf die ökologischen Aspekte der Nachhaltigkeit. 

Auf der anderen Seite kann die IT durch „Greening by IT“ bei der Umsetzung von Initiativen, die eine Verbesserung der Nachhal-
tigkeit zum Ziel haben, unterstützen und diese ermöglichen. Denn um Strategien und Initiativen zur Erhöhung der Nachhaltigkeit 
erfolgreich zu definieren und umzusetzen, brauchen Unternehmen möglichst viel Transparenz über sämtliche Daten und Prozesse. 
Sie benötigen Informationen und einen Überblick darüber, wo überhaupt Potenzial für Nachhaltigkeit im Unternehmen existiert 
und welche Initiativen möglichst sinnvoll und zielführend sind. Allerdings ist die Schaffung von Transparenz für jedes vierte Unter-
nehmen eine zentrale Herausforderung bei der Umsetzung ihrer Nachhaltigkeitsziele. Weil diese essenziell für Erfolg und Misser-
folg ist, sollten Firmen möglichst umfangreich nachbessern. Die Transparenz innerhalb des Unternehmens ist dabei nur der erste 
Schritt und muss in einem zweiten Schritt auch auf die gesamten Wertschöpfungs- und Lieferketten ausgeweitet werden, die viele 
Potenziale, aber auch Risiken für die eigene Nachhaltigkeit enthalten. 

Philanthropy

 

Governance

Materiality

En
vi

ro
nm

en
tal

Purpose, Mission, Vision  

 
 

 

 

Social

Abbildung 1: IDC Sustainability Framework

38 % der befragten Unternehmen haben eine übergreifende 
Nachhaltigkeitsstrategie. Weitere 56 % verfolgen Nach-
haltigkeit aktiv, gehen dabei aber noch selektiv vor.

© IDC, 2022
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Nach Ansicht von IDC sind vor allem innovative Technologien wie das IoT und moderne Software-Unterstützung wichtige Grundla-
gen, um Transparenz, Sichtbarkeit und Rückverfolgbarkeit herzustellen. Sie ermöglichen zudem die Erfolgsmessung von Initiativen. 
Technologie hat damit bei der erfolgreichen Ausrichtung auf Sustainability also eine Schlüsselrolle, allerdings herrscht laut jedem 
fünften Befragten im eigenen Unternehmen ein mangelndes Bewusstsein darüber, wie Technologie helfen kann – beispielswei-
se auch dabei, Transparenz zu erzeugen. Die Aufklärung über die Rolle der Technologie und IT für Nachhaltigkeit muss in vielen 
Unternehmen also verstärkt werden, um ihren Einsatz zu fördern.

Integration von Nachhaltigkeitsaspekten in die IT-Strategie 
als Ausgangsbasis
Transparenz in betrieblichen Prozessen wird nicht einfach nur durch den Einsatz von Technologie geschaffen, sondern durch 
die Verknüpfung von Technologien, erzeugten Daten und Informationen im Rahmen einer ganzheitlichen Digitalisierung und 
Datenstrategie. Zwei Drittel der befragten Unternehmen geben an, dass eine umfassende Digitalisierung eine wichtige Vorausset-
zung für die Umsetzung ihrer Nachhaltigkeitsmaßnahmen ist. Die Digitalisierung unterstützt aber nicht primär die Nachhaltigkeit, 
sondern die Wertschöpfung eines Unternehmens und sorgt dabei für einen steigenden Einsatz von IT-Ressourcen, einen erhöhten 
Bedarf an Endgeräten, Rechen- und Speicherkapazitäten und schlussendlich für einen höheren Energiebedarf und potenziellen 
Elektroschrott. Das stellt Organisationen vor die schwierige Aufgabe, eine Balance zwischen der nötigen IT-Performance und Sus-
tainability zu finden. „Greening of and by IT“ liegt als verbindendes Element genau zwischen den Business-Prioritäten Digitalisie-
rung und Sustainability. IDC erwartet deswegen, dass die zunehmende Konvergenz von digitaler und nachhaltiger Transformation 
eines der wichtigsten Themen für Innovation und Wachstum der kommenden Jahre sein wird.

Ein erster Schritt hin zur Konvergenz ist die Berücksichtigung von Nachhaltigkeitsaspekten in der IT-Strategie: 

	 Bereits in fast allen Organisationen wird Sustainability bei strategischen technologischen Entscheidungen mindestens 
vereinzelt berücksichtigt. Rund 30 Prozent haben sogar eine umfassende IT-Nachhaltigkeitsstrategie implementiert, die 
Sustainability bei allen Entscheidungen mit einschließt. 

	 Insgesamt gehen rund zwei Drittel der Befragten davon aus, dass sich die Berücksichtigung von ökologischen Aspekten 
bei strategischen IT-Entscheidungen in den nächsten 2–3 Jahren positiv auf den Unternehmenserfolg auswirken wird. 

	 Diese Einschätzung ist aus Sicht von IDC durchaus realistisch, wenn man beispielsweise die Einsparungen beim Energie-
verbrauch als Maßstab für die Amortisation von neuem, energieeffizienterem IT-Equipment heranzieht. Die strategische 
Einbindung von Nachhaltigkeit in IT-Entscheidungen sollte daher Ziel aller Unternehmen sein.

Abbildung 2: Top-5-Herausforderungen bei der Umsetzung der Nachhaltigkeitsziele

N = 200; bis zu drei Antworten möglich; Abbildung gekürzt
© IDC, 2022

Transparenz (über Prozesse und Daten) 25 %

Operative Einbindung der Mitarbeiter 23 %

Mangelndes Bewusstsein, wie Technologie helfen kann

Untergeordnete Priorität bzw. Zielkonflikte

Rentabilität der Investition 21 %

21 %

21 %

Für zwei Drittel der Befragten ist eine umfassende 
Digitalisierung eine wichtige Voraussetzung für die 
Umsetzung ihrer Nachhaltigkeitsmaßnahmen.
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Konkrete Auswirkungen hat das zum einen auf die Gewichtung von Nachhaltigkeitskriterien beim Kauf und Bezug von IT. Schon 
jetzt haben diese bei mehr als der Hälfte der Befragten einen großen oder sehr großen Einfluss auf Kauf- und Bezugsentschei-
dungen und sind damit ähnlich wichtig wie der Preis oder die Performance, teilweise sogar wichtiger. Zum anderen hat die 
Berücksichtigung von Nachhaltigkeit auch Auswirkungen auf die IT-Budgets. In den kommenden zwei Jahren plant jedes zweite 
Unternehmen, zwischen 10 und 29 Prozent seiner IT-Ausgaben für nachhaltige IT-Produkte und -Dienstleistungen wie energie-
effiziente Geräte, IT-Geräte mit längerer Lebensdauer, recycelbare IT-Anlagen oder Software zur Berechnung der Kohlenstoffer-
zeugung durch die IT auszugeben. Fast ein Drittel plant sogar mit mehr als 30 Prozent seiner IT-Ausgaben. Nach Einschätzung 
von IDC sind das bereits sehr ambitionierte Budget-Anteile. Dafür und für die schon häufig hohe Gewichtung von Nachhaltig-
keit beim IT-Bezug gibt es aber pragmatische Gründe, welche die klare Verbindung von Nachhaltigkeit und Wirtschaftlichkeit 
verdeutlichen: Allein die stark steigenden Energiekosten und die Unsicherheiten hinsichtlich der zukünftigen Energiepolitik, aber 
auch die Knappheit bei IT-Geräten wegen Herausforderungen bei der Beschaffung von Rohstoffen und wichtigen Bauteilen wie 
Computerchips zwingen Unternehmen zu einem energiesparenden und langfristig gedachten IT-Betrieb, wenn sie ihre Prozesse 
sicher und dauerhaft digital unterstützen wollen. IDC geht deswegen davon aus, dass Unternehmen immer größere Budgets für 
nachhaltige Lösungen verwenden werden.

Großes Potenzial für mehr Nachhaltigkeit im Bereich Hardware – Software 
rückt zukünftig in den Fokus
Insbesondere in der unmittelbaren IT-Ausstattung, also dem „Greening of IT“ der eingesetzten IT-Produkte und -Services, steckt 
derzeit großes Potenzial für mehr Nachhaltigkeit. Schon bei der Nutzungsdauer von IT-Hardware wird das deutlich, denn das Ende 
des Nutzungszeitraums wird bei 32 Prozent der Unternehmen meistens über das Ende der Abschreibung oder in 28 Prozent 
über das Ende der Vertragslaufzeit definiert, beispielsweise wegen interner Firmenrichtlinien, fester Refresh-Zyklen der IT oder 
steuerlicher Gründe. Dieses Vorgehen ist aus Sicht von IDC ökologisch sehr bedenklich, denn das Ende der Lebensdauer eines 
Geräts wird nicht an dessen Leistung oder Verschleiß festgemacht, sondern an finanziellen Vorteilen. Ökologisch sinnvolle Gründe 
für das Ende der Nutzung, wie die Performance oder ein tatsächlicher Defekt, sind hingegen aktuell eher nachrangig. Und auch 
die finanziellen und steuerlichen Vorteile sind trügerisch: Neue IT muss nicht nur neu eingerichtet und alte IT entsprechend berei-
nigt und entsorgt werden, was in höheren Kosten für das IT-Management resultiert, sondern die Anschaffung neuer Hardware ist 
grundsätzlich auch kostenintensiv bei häufig gleichzeitig fragwürdigem Mehrwert – beispielsweise bei der Neuanschaffung von 
Smartphones oder Laptops. Nachhaltigere Strategien für die Beschaffung mit unterstützenden Managementlösungen können bei 
der Verfolgung der Lebenszyklen von IT-Geräten helfen oder End-of-Life-Programme ermöglichen, um die Nutzungsdauer von 
Hardware durch den Einsatz veralteter Hardware in weniger anspruchsvollen Aufgaben zu verlängern. 

Natürlich ist es häufig notwendig und nicht vermeidbar, dass neue IT-Produkte beschafft werden – vor allem wenn mit Modernisie-
rung der Energieverbrauch signifikant gesenkt werden kann. 39 Prozent der Organisationen setzen dabei bereits auf die Beschaf-
fung von ressourcensparender Hardware. Auch über die Beschaffung hinaus lässt sich der IT-Betrieb mit verschiedenen Initiativen 
nachhaltiger gestalten. Jeweils knapp 40 Prozent setzen dafür auf die regelmäßige Modernisierung von IT-Infrastrukturen und 
-Anwendungen sowie die Verlängerung der IT-Lebenszyklen. Insbesondere energieeffiziente Prozessoren und der Bezug von 
mobilen Endgeräten mit angemessener Größe und Leistung können auf das ganze Unternehmen gerechnet große Auswirkungen 
haben. Bei der Beschaffung rät IDC, zur besseren Orientierung zudem Zertifizierungen im Bereich IT-Nachhaltigkeit zu berücksich-
tigen, beispielsweise den Blauen Engel, VDE, TÜV oder das europäische Umweltzeichen „EU-Ecolabel“. 

Für knapp 90 Prozent der Befragten spielt die Druckerinfrastruktur eine wichtige oder sogar 
sehr wichtige Rolle für die Umsetzung der Nachhaltigkeitsstrategie. Nachhaltigere Lösungen, 
die zu einem geringeren Papierverbrauch oder niedrigeren Emissionen führen, sowie robustere 
Geräte mit einer längeren Produktlebensdauer bis hin zum Recycling von Verbrauchsmaterialien spielen hier eine 
Rolle. Auch technologische Neuerungen, wie z. B. die Cloud, haben einen steigenden Einfluss und ermöglichen eine 
nachhaltigere Bereitstellung. Nach Angabe von 71 Prozent der Organisationen lassen sich mit Hilfe solcher 
moderner IT für Drucker und Druckerbetrieb insbesondere der Stromverbrauch und CO2-Emissionen reduzieren 
sowie Prozesse optimieren.

Nachhaltigkeit durch intelligente Drucker und 
moderne Multifunktionsgeräte
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Abbildung 3: Aktuelle und geplante Top-5- 
Nachhaltigkeitsinitiativen mit Fokus auf die IT

Der gegenwärtig erkennbare Fokus auf nachhaltige Hardware muss und wird zukünftig auch zunehmend auf die Software ausge-
weitet. Das Softwaredesign und die Programmierung der Software hat wesentlichen Einfluss auf die benötigte Hardwareperfor-
mance und ihren Energieverbrauch: Das Optimum liegt im Zusammenspiel beider Komponenten. Zukünftig plant deswegen mehr 
als jedes zweite Unternehmen die Verfolgung einer nachhaltigen Softwareentwicklung und -architektur („Green Coding“) und will 
die Langlebigkeit und Ressourceneffizienz der Software in ihre Nachhaltigkeitsmaßnahmen einbeziehen. IDC empfiehlt, analog zur 
Hardware den kompletten Lebenszyklus eines Softwareprodukts von der Entwicklung bis zum End of Life für ein bestmögliches 
Ergebnis zu berücksichtigen.

Beschaffung ressourcensparender Hardware39 %

39 % Modernisierung der IT-Infrastruktur & 
Anwendungsumgebung

39 % Nutzungsdauer von IT-Geräten verlängern

38 % Neue IT-Anwendungen einführen

37 % Dematerialisierung durch Digitalisierung

Nachhaltige Softwareentwicklung & 
-architektur (z. B. „Green Coding“)52 %

49 % Nutzung CO2-neutral hergestellter & 
ausgelieferter Hardware

48 % DevOps, agiles Arbeiten

47 % Cloud-Migration

47 % Software zur Messung & zum 
Reporting von Nachhaltigkeits-KPI

N = 200; Abbildung gekürzt
© IDC, 2022

Mehr Nachhaltigkeit durch die Cloud ermöglichen
Ein Beispiel für ein optimales Zusammenspiel von Hardware und Software zur effizienteren Nutzung von IT-Ressourcen sind 
Cloud-Architekturen. Sie ermöglichen den bedarfsorientierten Einsatz von Rechenleistung, Speicherkapazität und IT-Anwendun-
gen. Durch die Zentralisierung von physischen IT-Ressourcen und eine softwarebasierte Steuerungsebene, kann IT-Infrastruktur in 
Private Clouds effizienter betrieben und besser skaliert werden. Durch die Nutzung von Public Cloud Services und Hybrid-Cloud- 
Architekturen können IT-Ressourcen zudem mit anderen Unternehmen geteilt werden, um eigene Überkapazitäten zu vermeiden. 
Das macht Cloud-Architekturen grundsätzlich zu einer wichtigen Technologie bei der Erreichung zentraler IT-Nachhaltigkeitsziele. 
Cloud-Betriebsmodelle werden deswegen bereits in 37 Prozent der Organisationen für nachhaltigere Unternehmensprozesse 
eingesetzt und von weiteren 32 Prozent in den kommenden 12–24 Monaten geplant. 

Der Betrieb eigener Private-Cloud-Infrastrukturen ist technologisch komplex und aus einer Nachhaltigkeitsperspektive auch nicht 
immer sinnvoll. So stimmen 61 Prozent der Befragten zu, dass große Anbieter von Cloud-Rechenzentren in der Lage sind, ihre 
Rechenzentren nachhaltiger zu betreiben, als es ihr Unternehmen selbst könnte. Die Gründe dafür sehen sie darin, dass diese 
durch Skalierungseffekte die energieeffizientesten Technologien nutzen und von höheren durchschnittlichen Serverauslastungen 
profitieren können. Unternehmen sollten deswegen bei sämtlichen IT-Entscheidungen stets abwägen, inwiefern der Eigenbetrieb 
oder die Nutzung professioneller Cloud Services oder Colocation-Dienstleister die bessere Option ist. 

GEPLANTAKTUELL

Mehr als zwei Drittel der befragten Unternehmen 
setzen Cloud-Betriebsmodelle für nachhaltigere Unternehmens- 
prozesse ein oder planen, es zu tun. 
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Die Bemühungen von Herstellern, Providern, Hostern und Anwendern, die Cloud nachhaltiger zu gestalten, haben nach Einschät-
zung von IDC in den letzten Jahren gute Fortschritte gemacht. Die größten Nachhaltigkeitsvorteile in der Cloud sehen die befrag-
ten Unternehmen heute deswegen vor allem in der Senkung der Energiekosten sowie der Verbesserung des CO2-Fußabdrucks. 
IDC sieht gleichzeitig aber auch noch viel Raum für Verbesserungen, insbesondere was die Effektivität der Nutzung angeht. Die 
Potenziale der Cloud zur Verbesserung der Nachhaltigkeit können nur dann realisiert werden, wenn der Zugang zu Cloud-Res-
sourcen nicht dazu führt, dass mehr und mehr unnötige Anwendungen genutzt und Berechnungen durchgeführt werden. Die 
Verantwortung dafür liegt natürlich bei den Nutzern selbst, aber auch Cloud- und Colocation-Dienstleister müssen hier mit Trans-
parenz, Beratung und Nutzungsoptimierung unterstützen, wenn sie ihre Nachhaltigkeitsversprechen ernst meinen.

N = 200; bis zu drei Antworten möglich; Abbildung gekürzt
© IDC, 2022

Abbildung 4: Top-3-Nachhaltigkeitsvorteile in der Cloud als Betriebsmodell

Verbesserung/Verringerung des CO2-Fußabdrucks39 %

Senkung der Energiekosten40 %

Verbesserte geschäftliche Resilienz des Unternehmens31 %

Als Infrastruktur und Plattform zur Integration und Verteilung von Daten ist die Cloud gleichzeitig auch eine technologische 
Grundlage und ein gutes Beispiel für das „Greening by IT“. In Kombination mit anderen Technologien kann sie Initiativen 
zur Verbesserung der Nachhaltigkeit in Wertschöpfungsprozessen außerhalb der IT ermöglichen. Technologien wie Big 
Data und IoT werden unter diesem Gesichtspunkt bereits von jedem vierten befragten Unternehmen eingesetzt und 
weitere jeweils 40 Prozent planen in den kommenden 12–24 Monaten den Einsatz von IoT, Big Data und robotergestütz-
ter Prozessautomatisierung (RPA). Die Technologien können für die Datenerfassung oder Analysen genutzt werden und 
nachhaltigkeitsfördernde Innovationen unterstützen. IDC erwartet, dass insbesondere Technologien wie das IoT zu einem 
unverzichtbaren Instrument werden, um nachhaltige Praktiken wie die Transparenz in Lieferketten oder den energieeffizi-
enten Betrieb von Geräten und Gebäuden zu ermöglichen. 
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Eine umfangreiche Datenintegration über die komplette Wertschöpfungs-
kette ist notwendig
Großes Potenzial zur Verbesserung der Nachhaltigkeit existiert nicht nur in der eigenen Wertschöpfung und den eigenen Prozes-
sen, sondern auch in der gesamten Wertschöpfungskette – beginnend bei der Ressourcenextraktion bis hin zur Produktnutzung 
durch den Kunden. Unternehmen werden sowohl durch gesellschaftlichen Druck als auch durch Vorschriften wie das erst 2021 
verabschiedete deutsche Lieferkettengesetz zu immer mehr Verantwortung gezwungen. Auch auf weitere Maßnahmen müssen 
sich Unternehmen einstellen – die EU-Kommission prüft beispielsweise ein entsprechendes europäisches Lieferkettengesetz mit 
noch strengeren Vorgaben. Es ist daher nicht nur vernünftig, sondern zunehmend wirtschaftlich unvermeidlich, dass die Wert-
schöpfungs- und Lieferketten verstärkt in den Fokus von nachhaltigkeitsbezogenen Initiativen rücken. 

Das spiegelt sich auch in den Initiativen zur Förderung der Nachhaltigkeit in den befragten Unternehmen wider. Während sich 
aktuelle Initiativen stark auf die eigenen, einfacher zu beobachtenden, analysierenden und beeinflussenden Prozesse konzentrie-
ren, sind die zukünftig geplanten stark auf die Lieferketten ausgerichtet. Jedes zweite Unternehmen plant allgemein den Bezug 
von Komponenten und Produkten von fairen und integrativen Organisationen und beinahe genauso viele wollen mithilfe von 
Lebenszyklusanalysen und Ökobilanzierungen Prozesse, Produkte und Services auf ihre nachhaltigkeitsrelevanten Auswirkungen 
untersuchen.

Besondere Aufmerksamkeit steht dem Thema Kreislaufwirtschaft zu. Sie ist der zentrale Ansatz für eine nachhaltige Wirtschaft, die 
auf der maximalen Wiederverwendung von Produkten und Rohstoffen in geschlossenen Kreisläufen basiert und dadurch vor allem 
für das ressourcenarme Deutschland relevant ist. Die geplanten Initiativen, um die Etablierung einer Kreislaufwirtschaft zu fördern, 
zielen vor allem auf die Effizienzoptimierung sämtlicher internen und externen Wertschöpfungsprozesse, aber auch die Ausrich-
tung der Lieferketten auf erneuerbare und wiedergewonnene Materialien sowie die grundsätzliche Transparenz der Lieferketten 
ab.

Abbildung 5: Geplante Nachhaltigkeitsinitiativen mit Bezug auf die Wertschöpfung

N = 200; Abbildung gekürzt
© IDC, 2022

Geplante Top 3 der allgemeinen 
Nachhaltigkeitsinitiativen

Geplante Top 3 der Nachhaltigkeitsinitiativen 
rund um die Kreislaufwirtschaft

Fairer Produkt- und Komponentenbezug50 %

Smart Building48 %

Life Cycle Assessment, Ökobilanz von 
Produkten/Prozessen/Services48 %

Optimierung der Effizienz49 %

Lieferketten, die auf erneuerbaren/
wiedergewonnenen Materialien basieren45 %

Lieferketten transparent machen44 %
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Gerade Letzteres ist eine zwingende Notwendigkeit für die erfolgreiche Durchführung lieferkettenbezogener Maßnahmen, aber 
aufgrund mangelnder Datenverfügbarkeit ist das in der Regel ein komplexes Unterfangen. Das macht die Nachverfolgung von 
Initiativen wie der kompletten Erfassung von CO2-Emissionen oder der Einhaltung von Arbeitsstandards und Menschenrechten bei 
Zulieferern entsprechend schwierig und den Einsatz von digitalen Tools und Softwareprodukten zur Unterstützung notwendig. So 
sehen die Befragten in den nächsten 2–3 Jahren mit 45 Prozent insbesondere in der CO2-Bilanzierung und Kohlenstoffverfolgung 
den größten Bedarf an Software. Das überrascht nicht, denn die Bepreisung mittels CO2-Zertifikaten hat unmittelbare und teilweise 
signifikante finanzielle Auswirkungen für Unternehmen. Gut jedes vierte Unternehmen sieht aber auch in Software zur Unterstüt-
zung einer nachhaltigen Lieferkette und Kreislaufwirtschaft großen Bedarf.

N = 200; bis zu drei Antworten möglich; Abbildung gekürzt
© IDC, 2022

Abbildung 6: Top 5 der Nachhaltigkeitsthemen mit dem größten Bedarf an 
Softwareprodukten in den nächsten 2–3 Jahren

45 %

31 %

27 %

27 %

23 %

CO2-Bilanzierung/Kohlenstoffverfolgung

Nachhaltige Lieferkette/Kreislaufwirtschaft

Bewertung des Mitarbeiterengagements

Unified Sustainability Management

Erfassung & Bewertung von sozialen Aspekten

Damit die Softwareprodukte ihr volles Potenzial entfalten können, benötigen sie eine umfassende Datentransparenz und im Falle 
der Lieferketteninitiativen eine Datenintegration über das eigene Unternehmen hinaus. Derzeit steht noch die Erfassung nachhal-
tigkeitsrelevanter Daten der eigenen betrieblichen Abläufe im Vordergrund. Wirklich erfolgreiche Initiativen erwartet IDC aber vor 
allem, wenn sich diese auf die komplette Wertschöpfungskette beziehen. Es ist deshalb wichtig, entsprechende Grundlagen zu 
schaffen. Über die Hälfte der Organisationen plant deswegen zukünftig einen umfassenden Datenaustausch oder eine vollständi-
ge Datenintegration mit Partnern und der Supply Chain. 

Schlussendlich ist es nicht nur wichtig, Initiativen anzustoßen, sondern auch ihre erfolgreiche Durchführung sicherzustellen. Nach-
haltigkeitsbezogene KPI sind das zentrale Mittel, um Maßnahmen evaluieren, steuern und effizient kommunizieren zu können, und 
sollten daher von den Unternehmen bei der Planung und Umsetzung von Nachhaltigkeitsinitiativen frühzeitig definiert werden. 
Aktuell werden meist etablierte KPI genutzt, die relativ einfach erfasst werden können und häufig bereits im Tagesgeschäft erho-
ben werden. So erfasst die Hälfte der Befragten den Energieverbrauch, 44 Prozent ihre Produktionseffizienz und 42 Prozent den 
Rohstoffverbrauch, um ihre Nachhaltigkeitsmaßnahmen zu prüfen und zu steuern. Um auch Maßnahmen in Supply Chains und 
Partnerökosystemen effizient kontrollieren und vorantreiben zu können, wird die Ermittlung komplexerer Kennzahlen nötig. Die 
Nutzung ambitionierterer und aussagekräftigerer KPI, wie die Supply Chain Miles oder der Supplier Environmental Sustainability 
Index, sind deswegen häufig geplant. Auch diese sind von externen Daten abhängig und erfordern einen möglichst umfassenden 
Austausch mit Partnern und Lieferketten.

56 % der Befragten planen einen umfassenden Datenaustausch 
oder eine vollständige Integration mit Partnern und der Supply Chain. 
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Fazit
Das Thema Nachhaltigkeit hat bereits heute einen hohen Einfluss auf deut-
sche Unternehmen und wird durch steigende Anforderungen von Kunden, 
Mitarbeitern, Politik und Investoren weiter zunehmen. Eine erfolgreiche Aus-
richtung der Organisation auf Sustainability hängt dabei nach Ansicht von 
IDC auch von einem durchdachten, nachhaltigen Technologieeinsatz ab. Die 
IT muss dabei nicht nur an sich nachhaltig sein, sondern auch die Umset-
zung von Nachhaltigkeitsmaßnahmen unterstützen und ermöglichen. Dieses 
„Greening of and by IT“ wird durch die Unternehmen zwar in Ansätzen er-
kannt, muss aber noch wesentlich ausgebaut werden.

Daher ist es essenziell, entsprechende nachhaltigkeitsfördernde IT-Initiativen, 
wie den Einsatz von nachhaltigerer Hardware oder eine nachhaltige Soft-
wareentwicklung und -architektur, durchzuführen. Durch die Bereitstellung 
von modernen Technologien wie Cloud, IoT oder Big Data kann die notwen-
dige Transparenz im Unternehmen sowie entlang der Wertschöpfungskette 
für weiterführende Initiativen sichergestellt werden. Sie gehören daher auf 
die Planungsagenda von Betrieben. Für maximalen Nutzen ist außerdem ein 
umfassender und effizienter Datenaustausch mit Partnern in den Lieferketten 
und Ökosystemen nötig, für den Unternehmen nach Meinung von IDC jetzt 
unbedingt die Grundlagen schaffen sollten, um möglichst früh an Initiativen 
teilnehmen und von ihnen profitieren zu können.

Die Ausrichtung der Organisation auf Nachhaltigkeit ist ein längerfristiger Pro-
zess, den Firmen umgehend starten sollten. Unabhängig vom aktuellen Stand 
sollten jetzt erste Schritte vorbereitet und existierende Initiativen ausgebaut 
werden. Organisationen mit einer erfolgreichen Konvergenz von digitaler und 
nachhaltiger Transformation werden von effizienteren Prozessen, der besse-
ren Erfüllung von Stakeholder-Anforderungen, der Sicherstellung von Compli-
ance und gesteigerter Wettbewerbsfähigkeit profitieren.
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Empfehlungen von Anwendern für Anwender
Die Befragungsteilnehmer wurden gebeten, anderen Entscheidungsträgern ihre Best Practices im 
Kontext Sustainability mitzuteilen bzw. Empfehlungen abzugeben, worauf bei dem Thema Nachhaltig-
keit geachtet werden sollte. Einige der Antworten sind nachfolgend ungefiltert wiedergegeben. Auf 
eine Kommentierung wird hier bewusst verzichtet, um einen authentischen Eindruck zu vermitteln.

„Es ist wichtig, dass man alle Stakeholder 
ins Boot holt sowie das Zusammenspiel 
aller Beteiligten sicherstellt.“

„Kompetente Mitarbeiter mit dem richtigen 
Fachwissen spielen eine Schlüsselrolle.“

„Ich denke, Recycling ist eine der Priori-
täten, die Unternehmen berücksichtigen 
sollten, denn wir müssen mehr recyceln. 
Verschwendung muss auf ein Minimum 
reduziert werden – egal ob Waren oder 
Artikel, die zur Herstellung neuer Produkte 
verwendet werden.“

„Kein Greenwashing, sondern wirklich nach-
haltiges faktisches Handeln. Ersteres fällt 
früher oder später auf.“

„Die Erreichung von mehr Nachhaltigkeit 
ist kein kurzfristiges Unterfangen, die Ziele 
sollten langfristig verfolgt werden.“

„Lieferketten sind das A und O. Daher 
sollten Lieferketten nachvollziehbar und 
transparent sein, damit die Ziele auch 
effizient messbar sind.“

„Die Möglichkeit, gesetzte Ziele auch zeit-
nah umsetzen zu können, ist vor allem am 
Anfang wichtig, damit man kurzfristig Erfolge 
erzielen kann und so Motivation schafft.“

„Durch die Digitalisierung sowie die Entwick-
lung und den Einsatz moderner Techno-
logien kann mehr Nachhaltigkeit erreicht 
werden.“

„Nachhaltigkeit in der Produktion und Lie-
ferung, vor allem im Hinblick auf Müll- und 
Emissionsreduzierung sowie eine nach-
haltige Verpackung.“

„Man sollte seine Mitarbeiter stärker einbe-
ziehen und berücksichtigen. Mitarbeitermoti-
vation und -engagement sind zentral.“

Methodik 
IDC hat im Dezember 2021 eine primäre Marktbefragung durchgeführt, um detaillierte 
Einblicke in die aktuellen Umsetzungspläne, Herausforderungen und Erfolgsfaktoren 
in puncto Nachhaltigkeit zu erhalten. Mit Hilfe eines strukturierten Fragebogens wur-
den zu diesem Zweck branchenübergreifend 200 Unternehmen in Deutschland mit 
mehr als 100 Mitarbeitern befragt. Alle befragten Unternehmen haben bereits Initiati-
ven und Lösungen in Bezug auf Nachhaltigkeit umgesetzt bzw. planen die Umsetzung 
erster Initiativen.

Die nachfolgenden Informationen wurden von Epson Deutschland & Hain zur Verfü-
gung gestellt. Für diese Angaben übernimmt IDC keine Gewähr.

11



EPSON & HAIN

Fallstudie: IB Südwest gGmbH

Informationen zum Kunden
IB Südwest gGmbH – moderne Dienstleistungen in der beruflichen Bildung & der so-
zialen Arbeit.

Menschsein stärken
Die IB Südwest gGmbH ist die größte gemeinnützige Gesellschaft unter dem Dach 
des Internationalen Bundes e.V. (IB). Sie bietet in Hessen, Rheinland-Pfalz und dem 
Saarland ein weitverzweigtes Netz von gemeindenahen Bildungsangeboten, Wohn-, 
Beratungs- und Betreuungsformen an. 2.650 Mitarbeitende engagieren sich jeden Tag 
in knapp 170 Städten und Gemeinden für eine offene, bunte und tolerante Gesellschaft. 

Anforderungen des Kunden
Die IB Südwest gGmbH war auf der Suche nach einem Dienstleister, der für die gesam-
te Gesellschaft mit mehr als 250 Standorten ein Managed-Document-Servicekonzept 
erarbeiten und umsetzen kann. Die über Jahre gewachsene Struktur der Standorte 
soll analysiert und durch bedarfsgerechte, einheitliche Systeme ersetzt werden. Alle 
Systeme sollen zukünftig von einem Dienstleister proaktiv mit Verbrauchsmaterial 
und Service versorgt werden. So erzielt der Kunde die größtmögliche Entlastung in 
der IT-Abteilung. Ebenfalls unterstützt ein solches Konzept die IB bei ihren Zielen, die 
IT-Landschaft auch hinsichtlich Green IT neu zu organisieren und weiterzuentwickeln.

Im Fokus hierbei liegt daher klar die Nachhaltigkeit der neuen Lösung, denn:  
Nachhaltiges Handeln ist Unternehmensziel!

Neben dem sozialen Engagement, das die IB-Gruppe seit Jahrzehnten auszeichnet, 
gehört auch die ökologische Ausrichtung des Unternehmens zum klar formulierten Ziel.

Ressourcenknappheit, Klimawandel, Generationengerechtigkeit und die Notwendig-
keit zur globalen Verantwortung sind die Antriebsfedern für unser Tun. Ökologisch 
nachhaltiges Handeln durch strategische Entscheidungen und konkretes Tun in allen 
Geschäftsfeldern und Prozessen der IB-Einrichtungen ist uns ein Herzensanliegen.

In einer Welt, in der alles mit allem zusammenhängt, tragen wir mit unserem ökolo-
gischen Anspruch zur globalen Verantwortung für Umwelt, Menschen und folgende 
Generationen bei. Umwelt- und Energiemanagement gehören ebenso dazu wie un-
sere Mitarbeitenden, die die Prozesse mitgestalten und als Multiplikatoren in vielen 
Maßnahmen und Projekten nachhaltiges Handeln lebendig machen und vorleben.

www.haingmbh.de

www.epson.de
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Darstellung der Lösung
Es erfolgte eine Standortanalyse, bei der sämtliche Druck-Ausgabegeräte erfasst wur-
den. Mittels der Herstellerangaben und des Druckverhaltens der Anwender wurde ein 
detaillierter Bericht über die Umweltauswirkungen der aktuellen Hardwaresituation er-
stellt. In diesem Zuge erfolgte ebenfalls eine Analyse des Druckverhaltens und eine 
Befragung der Mitarbeiter zu den besonderen Anforderungen an den verschiedenen 
Standorten. Die Analyse ergab ca. 200 Ausgabegeräte vieler unterschiedlicher Her-
steller und Typen an 38 Standorten der IB Südwest gGmbH. Nach einem detaillierten 
Proof of Concept und mehrwöchiger Prüfung durch die Fachabteilungen wurde die 
neue Lösung als passend für alle Anforderungen des Kunden bestätigt. In Zusammen-
arbeit mit der IT-Abteilung wurden 154 Epson WorkForce Business-Tintenstrahldrucker 
installiert, ohne den Tagesablauf der Standorte zu beeinträchtigen.

Projekt-Highlights
Einsparung von 128.848 kWh Energie

Vermeidung von 63 Tonnen CO2-Emissionen

Neue Standards mit einheitlicher Systemlandschaft 

„Wir freuen uns beson-
ders, die CO2-Emissionen 
und Feinstaubemissionen 
zu reduzieren und nicht 
zuletzt die Bereitstel-
lungskosten für unsere 
Drucker zu senken.“

MARTIN TREU, LEITER DER IT BEI 
DER IB SÜDWEST GGMBH
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Interview
mit Dipl.-Ing. Maurizio Pittello, Managing Director, HAIN GmbH

IDC: Noch vor wenigen Jahren galt Nachhaltigkeit als ein 
„Nice-to-have“ – diese Perspektive haben viele Unterneh-
men mittlerweile komplett revidiert. Inwiefern haben Sie den 
Aspekt der Nachhaltigkeit in Ihren Produkten und Dienstleis-
tungen berücksichtigt?

Dipl.-Ing. Maurizio Pittello: Nachhaltigkeit zählt für uns 
nicht nur am eigenen Standort, sondern auch im Bereich der 
vertriebenen Produkte. Wir selektieren unsere Partner und 
Lieferanten nach deren sozialem, ökologischem und nach-
haltigem Engagement entlang der gesamten Lieferketten. 
Daher setzen wir im Bereich der Multifunktionssysteme auf 
unseren langjährigen Partner Epson und dessen Portfolio. 
Wir sind sehr glücklich, unsere nachhaltige Strategie in die-
se Richtung sinnvoll zu ergänzen. 

IDC: Was aus den Gesprächen mit Ihren Kunden über 
Nachhaltigkeit sind die größten Herausforderungen bei der 
Umsetzung von Nachhaltigkeitsinitiativen?

Dipl.-Ing. Maurizio Pittello: Die größte Herausforderung ist 
sicherlich die, bisherige Prozesse nachhaltiger abzubilden, 
ohne große Änderungen am Prozess vorzunehmen. Hinzu 
kommt, die Akzeptanz der Mitarbeitenden für neu überdach-
te Prozesse zu gewinnen. Für unsere Kunden ist es wich-
tig, im Wettbewerbsvergleich konkurrenzfähig zu bleiben 
und den eigenen CO2-Fußabdruck zu verbessern. Hierzu 
sollten die erarbeiteten Konzepte nicht nur funktionell ein 
Fortschritt sein und durch Nachhaltigkeit punkten, sondern 
bestenfalls auch mit niedrigeren Gesamtbetriebskosten ein-
hergehen, um letztlich jeden Entscheider zu überzeugen.

IDC: Die Produktion neuer Hardware ist eine große Belas-
tung für die Umwelt. Auch die Lebenszyklen der Hardware 
spielen dabei eine wichtige Rolle. Worauf sollten Unterneh-
men bei nachhaltigeren Beschaffungsstrategien achten, 
ohne dabei ins technologische Hintertreffen zu geraten?

Dipl.-Ing. Maurizio Pittello: Zukunftsfähige Hersteller errei-
chen bei Multifunktionssystemen heute schon enorm lange 
Lebenszyklen, da die Funktionalitäten hauptsächlich soft-
warebasiert sind und dementsprechend auch nachträglich 
ergänzt werden können. Ein ausgereiftes Hardwareportfolio 
ist hierfür die Voraussetzung. Wir setzen hier auf die Kom-
bination aus beidem. Einmal auf Hersteller mit besonders 
nachhaltigen, sozialen und ökologischen Lieferketten und 
gleichzeitig begrenzen wir unser Portfolio auf die Produkte 
mit den längsten Lebenszyklen.

IDC: Das Thema Nachhaltigkeit wird uns auch in den kom-
menden Jahren beschäftigen. Wie werden Sie zukünftig mit 
Ihren Kunden zusammenarbeiten, um gemeinsam zu mehr 
Nachhaltigkeit zu kommen?

Dipl.-Ing. Maurizio Pittello: Wir pflegen den sehr engen 
Austausch mit unseren Kunden und weisen in regelmäßigen 
Statusgesprächen auf mögliche Veränderungen hin. Im Hin-
blick auf Nachhaltigkeit und deren Nutzen für die Unterneh-
men und die Umwelt sehen wir noch viel Aufklärungsbedarf. 
Wir verfolgen ein mehrstufiges Konzept, um unseren und 
den CO2-Fußabdruck unserer Kunden gemeinsam kontinu-
ierlich und nachhaltig zu senken.
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